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Einige Bemerkungen zur kulturellen Bedingtheit im Umgong mit Schmerzen.

Bei der Vorführung einer Reihe von Videos zum Themo Der fi/mische Körper bei der Diogonole in Groz löste ullein
dos Video Der Sch/of der Vernunft von Michoelo Pöschl vehemente Reoktionen beim Publikum ous: Es zeigt dos lei-
dende Gesicht der Künstlerin in Großoufnohme, die sie sich so longe ouspeitschen loßt, bis s;e dos Bewußtsein ver,
liert. Wohrend ouf Beorbeitungen von Sof! und Hordcore-Pornos und eines sehr grousomen Snuff Videos überro-
schenderweise koum recgierl wurde, reichten die Vorwürfe gegen Michoelo Poschl von ,,Asthetisrerung von Gewolt
on Frouen" bis zu ,,Menschenunwürdigkeit"

Offensichtlich gino die heftige Kritik des Publikums olso nicht ollein ouf eine in Der Sch/of der Vernunft dorgestell
te Gewolt zurück, sondern wurde dcrüber hinous ouch uon onderen Aspekten des Films ousgelöst: Schmerzen, ouch
wenn wir sie nicht om eigenen Körper empfinden, bereilen Unbehogen, Menschen, die sich selber Schmerzen zufü
gen, ocier bewußt zufüoen lossen, besoniers ln unserer rotronolisierlen und lechnisierten Gesellschofl werden
Schmerzen vor ollem c s medizin sches Problem ongesehen. Der Sch/of der Vernunflrilh olso ouf ein Schmerz
verstondnis, dos eine Ausetncndersetzung mi1 schmerz oußerholb der Medizin koum zulößt

Historisch gesehen ist unser Umgcng rnit Schmerze,r ein einzigortiger. Schmerzen wurden jn ollen Kulluren und
zu ollen Zeiten ols Ereignis gesehen, dos der Deurung bedorf. Sie verlongen gerodezu noch einer Erklörung, noch
einem Sinn. Schon dle Bcbylonier zum Beispiel sohen in den Schmerzen entweder eine direkte göttliche Strofe [ür
begongenes Unrecht oCer dos Eindringen von Dömonen ln den menschlichen Körper. Porollel dozu woren ihnen
ouch onolomische Degenerotionserscheinungen und Blutvergiftungen ols Erklörungsmodelle bekonnt, die Koexrstenz
von medizinischen u,,d lrcnszendentolen Deuiungsmustern bereitete ihnen jedocl-, keine Schwierigkeiten, wurde
ollenfolls ol; Ergönzung gehonclhcbt.

Medizlnische Er[laruncen hctien im Lou[ der Geschichte einen unterschiedJich storken Einfluß cuf dc.:s Schmerz.

22

Pr4q - ft\Tsc{tc{rrT .Fir.L Buh tsu*l sf \cüL-\rrL i Soült1€a ?,r"o



verslÖndnis, woren ober stets von tronszendentolen lnterpretotionen begleilet.lm fruhen Mittelolter wor der Schmerz
Ausdruck einer göttlichen Kroh: Augustinus soh im Schmerz nicht nur die Nöhe zur Kreuzigung sondern ouch ein
Stihnemittel für begongene Si;nden {Brodniewicz, 59}.
Erst im spöten 19. Johrhundert erfuhr der Umgong mit Schmerzen eine entscheidende Wende, deren Auswirkungen
dos Schmerrverstöndnis bis heute prögen. Anotomische und physiologische Entdeckungen führten dozu, doß d"",
Schmerz ols rein orgonisches Problem festgelegt wurde. Außermedizinische Erklörungsmuster wurden forton zur
Gönze obgelehnt. Morris sieht diese ,Abschoffung des Sinns durch die Wissenschoft" ols fost so entscheidend für
unser Leben on, ,wie die großen politischen und soziolen Revolutionen den Stoot, die Erziehung und dos
Sexuolverholten verwondelten." {Morris, 13},

Es wurde erkonnt, doß Schmerzen besonders komplexe Signole sind, die von den Nerven vom Ort der
Verletzung on dos Gehirn weitergeleitet werden (eine ahnliche Definition lieferte übrigens schon Descortes).
Schmerzrezeptoren {Nozizeptoren) on der Körperoberfloche (Hout) und on den Oigonsystemen {Herz, Dorm,
Gelenke, Muskeln usw.) übersetzen die Nochricht einer Schödigung oder Störung in die Sproche des Nerven-
systems, nömlich elekkische lmpulse, welche mon sich in der Form von binör kodierten Nochrichten vorzustellen hot.
Diese lmpulsmusler werden über die Schmerznerven zum Rückenmork und uber die Schmerzbohnen zum Gehirn
geschickt, wo sie in hierorchisch geordnelen Schmerzzenken ihre Verorbeitung zum komplexen, sublektiven
Schmerzerleben finden {Strion, 9). Zweifelsohne woren die Entdeclungen des ig. johrhunderts bolrnbrechend. Auch
wÜrde slch kein Mensch in die Zeit zurückwünschen, in der es noch keine Anösthesie gob. Berichte von
Amputotionen und onderen operotiven Eingriffen ous der Zeit vor dem Einsotz moderner Schmerzmittel lesen sich
heute wie mokobere Schouermörchen.

Trotzdem konn die Behondlung des Schmerzes ols ousschließlich biochenrisches Phönomen nichr oli seine
Focetten in einer befriedigenden Weise erfossen. Die stöndig steigende Anzohl von Potienten mit chronischen
Leiden, deren Schmerzursoche houfig nicht geklört werden konn, scheint die Grenzen einer Auffossung von Schmerz
ols rein technischen Defekt gerodezu vorführen zu wollen. Wöhrend dos nozizeptive System im Wesentlichen
bekorrnt ist, weiß mon riber die emotionolen und kognitiven Schmerzelemente wenig (Strion, B) Schmerz erschöpft
sich ober nicht nur in der Wohrnehmung von Reizen, er ist sowohl individuell ols ouch kulturell geprögt. Diese
Erkenntnis ist unler onderem ouch wichtig für eine effektive Schmerzbehondlung. Die Schmerztoleronz konn nömlich
(im Gegensotz zur Schmerzschwelle, die medizinisch feslstellbor ist) von Mensch zu Mensch sehr unterschiedlich
sein lnterkulturelle Vergleiche bezeugen, doß die Schmerztoleronz von Versuchspersonen beköchtliche Unterschiede
zeigl, wos nicht zuletzt Folge des Umgongs mit Schmerzen in der ieweiligen Kultur ist. Ebenso konn dos
Schmerzerleben durch psychologische und emotionole Zustönde wie Schuid, F,,lrcht, Zorn, Trouer und
Niedergeschlogenheit verstörkt und sogor hervorgerufen werden (Morris, 35). Obwohl sich in der Medizin die
Überzeugung der Nolwendigkeit, dos Schmerzerleben des Einzelnen zu berücksichrigen, longsom durchzusetzen
beginnt, holt sich dos Bild vom .Schmerz ols lechnischer Defekt beim Großteil der Bevölkerung hortnöckig.
wissenschoftliche veroffentlichungen in bezug ouf Körpervorgönge werden oft dohingehenJinterpretieri, doß wir
bereits in der Loge sind, den Schmerz völlig zu beherrschen. Wenn der Arzt den Schmerz donn plötzlich nicht zu
erkJören vermog, wenn Schmerzen nicht enden wollen, ist der Schock oulgrund der [olschen Erwortungen um so grö-
ßer' Menschen mit chronischen Schmerzen stehen nicht nur der,,Vision des leidenslreien Menschen" {Morris, 34) im
Wege, sie [Ühlen sich mit ihrem Leiden ofl ollein gelossen, weil sie keine ongemessene Schmerzbetreuung erfohren,
die ihnen einen ertrögiichen Umgong mil ihrem Leid nöherbringen könnle. So br.i;rgt dos lelden weitere probleme mit
sich, Depressionen und soziole lsolotion [ühren die lisle der zusötzlichen Belostungen on. Seit einigen Johren werden
doher immer mehr Forderungen noch einem neuen Schmerzbegriff louf. Morris ,pii.ht in b"rug or{ ein weiter geloß
les Schmerzverstöndnis von der NowenCgkeit eines Blicks über den Medizinschronk hinous (Morris, 10),
Brodniewicz verweist ou{ die Unumgöngl,chkeit einer interdisziplinören Schmerziorschung lBrodniewicz,22T}.

Doß ein gonzlich schmerzfreies Leben o lenlolls eine nette Fiktion ist, in der Reolitör ober nicht erstrebensweri sern
konn, zeigen Beispiele von Menschen, die schmerzunempfindlich sind. In den omerikonischen Vorietes d,er 2Oer
lohre gob es eine Zeitlong ols besondere Atkoktion einen Monn, der keinen Schmerz empfinden konnre. Edword
H'Gibson, ongekundigt ols,,dos menschllche Nodelkissen", lror, nur in Unterhose bekleidet, ouf die Bthne, und ließ
sich von einem Zuschouer clen gonzen (erper mit Nodeln spicken um sie dcnn longsom herouszuziehen (Morris, 23
l) Besonderen Nuizen konnle Gibson ors seiner seltenen ,,Begobung" nicht ziehen, er blleb ein Aul)enseiter. eine
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lohrmorktottroktion Die Medizin kennt verschiedene Formen des Phönomens der schmerzunempfindlichkeit von
Menschen Allerdings sieht sie es nicht ols Gobe, sondern ols Mongel. Föllt die schützende Funktion des Schmerzesweg' ist der Mensch proktisch stöndig in Bedrohung, sogor in tebensgefohr. schmerzen sind Wornsignole. sie hol-
ten uns stÖndig on, oul unseren Körper zu ochten ,nd ,.hü,."n uns vo"r Verlerzungen. sie zeigen on, wenn wir unse,re Position korrigieren müssen, weil wir zum Beispiel ein Bein zu longe belosren Äd hind"rn uns ouf die heiße
Herdplotte zu greifen.

Doch nichl nur in der elemenloren Furiktion des schmerzes ols wornsyslems erschöpft sich der sinn des
schmerzes' Schmerz gehört zu den menschlichen Grunderfohrung"n, ,o.ht dos mir ous, wos wir Leben nennen.
"Wenn iemond morgen eine norrensichere, loslenlose Pille ohne Nebenwirkungen mit der Goronlie ouf lebenslonge
schmerzfreiheil erfinden würde, müßte mon sich solorl doron mochen, nu, ,u 

",-find"n, 
wos es bedeutet, ein Mensch

zu sein". schreibt Morrls {Morris, 341.

Schmerz und lust
schmerz ist eine elementore, ober oußergewöhnliche Erfohrung, dte sich {hoffentlich) vom Normolzustond obhebt.schon dorin lossen sich Berührungspunkle zu einer onderen menschlichen Erfohrung feststellen, zur lusl. Die beiden
verholten sich nur ouf den ersten Bllck ousschließend zueinonder. Es gibt mehrere B"eri.;hrungspunkte, ols zunöchst
ersichllich Exlremer Schmerz und extreme Lust sind Momente, in denen der Körper in eine ondere Dimension des
Erlebens tritt. Sellen erleben wir unser lch so deutlich, wie in solchen Extremsituoiionen. Die Froge noch der eigenen
ldentilÖ1 slelit sich im töglichen Einerlei koum Bei Grenzerlebnissen dogegen rrirt unsere ldentitöt plotzlich schlogorlg
in den Vordergrund. Gleichzeitig flhren sie on die Grenzen unserer idenritöt und lossen sie uns monchmol sogor
überschreiten.

. Der Zusommenhong von Schrnerz und Lust wurde schon sehr fri.;h themotisierl. ploton wor der erste philosoph, derdie enge Beziehung zwischen diesen beiden Empfindungen betonte. Dobei meinte er mit lust vor ollem dos onge-
nehme Gefi';hl, dos sich einslellt, wenn die lntensilöt der vorongegongenen Schmerzen nochlöllt {Brod, 44). Auch
Aristcteles, dei dos Zentrum des Empfindens lm Herzen lokolisierie, oußerte sich mehrmols zur Verwondtschoft uon
Schmerz und Lusl, wobei er hervorhcb, doß die wohrnehmungsfohigkeit die Grundvorousserzung [ür Schmerz und
Iusl sei (B'od, 49).

wer sich einen Einblick in dos Vokobulor von schmerz im Zusommenhong mit sexueller lust verschoffen will, ist
mit Morquis de Sode gul berolen Mit seinen Romonen wird der schmerz Ende des lB. lohrhunderrs oflen, heltig
und unwiderruflich in den Bereich der sexuellen lust eingeführt.,,KL;hn greilt de Sode den menschljchen Körper imNomen der sexuellen Lust on, erniedrigt, schöndet und verstümmelr ihn in einer Weise, die mon nur enzyklopödisch
nennen konn " {Morris, 310}. Die verbindung zwischen schmerz und sexueller lust ist ouch Themo der schmerz,
forschung des 20 Johrhunderts so schreibt Anfong der BOeriohre der deutsche Schnrerzlorscher Lorbig: ,,DieSchmerzen werden wöhrend der sexuellen E,r"grng ols lusvolle und für den ungeslörten Ablouf sexueller Hond-
lungen notwendige Reize wohrgenommen, im ntht erregten Zustond ledoch ois schmerzhoft erlebt,,{Biod,6g).

Die verbindung von Schmerz und Lust isr, obgesehen vom sodomosochistischen Aspekr des Videos von Mlchoelo
Poschl' ftr Der sch/oi der vernun{t dohingehend von lnteresse, doß dem Körper ols lch die gonze Aufmerksomkeit
zukommt Der KÖrper oimml hier ollein den Roum ern, sodoß, öhnlich wie bei der selbstgeißelung der Askeren, dieWeh schwindet, olles rundherum sich ouflöst. ln den Miffelpunkt rückt einzig und ollein der schmerz, der schmerzen-
de Körper' Diese,,Loqik der Weltoustreibung" ist ebenso der Grund für die-zenirole Rolle der Kreuzigung Christi im
Christentrm wie für primirive Riten, deren Hohepunkt oft in schmerzhoften Zeremonien lie<rt

Der eigene Schmerz

Der Körper im schmerz isl in Der schlolder vernunh clso Medium noch innen (Grenzerfohrung) und noch oußen
{schmerzverslÖndnis) So seh,r ober ouch die Hondlung provozieren inog, bleibt, vom siondpunkl des Zusehers ousgesprochen, eine gewisse Glelchguliigkeit oder Teilnohmslosigkeit gege-nuber dem Schmerz, der om Bildschirm zusehen ist lst der onföngliche schock überwunden, beginnen wir dem Geschehen immer distonzierter zu folgen. Derschmerz eines onderen ist uns fremd. Es ist möglich, dlß *i, uns mir einer person im gleichen Roum oufhollen, ohnezu merlien' doß sie enorme Schmerzen erduldet. Aber selbst wenn wir bemerken, doß eine person in unserer unmifi-telboren Nöhe schmerzen empfindet, erreicht uns dieser Schrnerz nur sehr begrenzt. Der schmerz des onderen ver-
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mog uns zwor zu treffen, bleibt [ür uns iedoch letztlich unwirklich. Do wir den Schmerz nicht empfinden, bildet er
sozusogen eine Mouer zwischen der eigenen und der fremden Reolitötswohrnehmung.

Schmerzen ouszudrücken ist sehr schwierig, zumol sich der Schmerz der (verbolen) Sproche gerodezu wider-
setzt. Schmerzen hoben im Gegensotz zu onderen Gefühlszustonden kein Oblekt. Wir hoben Sehnsucht noch,

Aggressionen gegen, Zuneigung ftir etwos oder iemonden, ober der Schmerz hot keinen Referenten. Dos mocht es

für uns schwieriger, den Schmerz sprochlich zu oblektivieren, ols ondere menschliche Phönomene. Denken wir on

sprochliche Außerungen den Schmerz betreffend, kommen wir schnell oul metophorische Mittel, um den Schmerz zu

verbolisieren (-Es hommert in meinem Kopf'). Schmerzousdrücke wie slechen oder brennen weisen metophorisch ou[
eine Schmerzquelle oußerholb des Körpers hin.

Wenn Schmerzen totsöchlich durch ein Oblekt verursocht sind, ist dos Zeigen der ,,Agentschoft" {Scorry, 25) des
Schmerzes ein probotes Mittel, um onderen eine onnöhernde Vorstellung zu vermitteln, welchen Schmerzen der
Betroffene ousgeselzt wor. Kommt die erste Form der Schmerzbeschreibung vor ollem in der Medizin zur
Anwendung {Melzock, einer der bekonntesten Schmerzforscher, entwickelte ein Verfohren, mit dem die Potienten mit

Hilfe eines Frogebogens Schmerzen odöquoter und [ür die Mediziner oussogekröftiger ousdrücken können, indenr
er bestimmie Begriffe wie stechend, brennend, pochend ... vorgibt) so wird cios Herzeigen des schmerzerzeugenden

Oblektes vor ollem bei Gerichtsverhondlungen, ober zum Beispiel ouch von Menschenrechtsorgonisotionen wie
omnesty internotionol ongewondl. Ein Bild von einem Foltergeröt besilzt eine erstounliche Überzeugrngslroft, *enn
es dcrum geht, Menschen gegen den Einsolz von grousomen Folierunqen zu mobilisieren. Semontisch gesehen

steckl hinter dieser Art von Schmerzbeschreibung die Vorstellung, der Schmerz wöre im Oblekt entholten, doch
eigentlich zeigt es die Schwierigkeit, dos Phönomen Schmerz zu erklören oder ouszudrücken. Auch der Schmerz in

Der Sch/of der Vernunfl konn im Endeffekt nur durch die Anwesenheit der.Peitsche, olso durch dos Sichtbormochen

der Schmerzquelle nochvollzogen werden.

Bleibt die Froge, wos ein onderer Umgong mil Schrnerz bewirken konn. Konn er dem Schmerz etwos von seiner
ongstouslösenden Mocht wegnehmen? Hemingwoy schrieb einmol on Fitzgerold: ,,Wenn der verdommte Schmerz
kommt, nutze ihn.' (Morris, 27al.Eioe Chonce im Schmerz zu sehen, klingt sehr schön und mog für den nicht

Leidenden einloch ouszusprechen sein. Eine Auseinondersetzung mit dem Schmerzl,,uL,er den Medizinschronk hin.

ous", wie Morris es formulierte) konn ober ermöglichen, doß wir dem Schmerz nicht mehr gonz so hilflos gegenüber
stehen. So wie wir Schmerzen okzeptreren, die durch Leistung entstehen (mon sollte sich einmol überlegen, unter wel-

chen Schmerzen zum Beispiel die so schön onzuschouenden Bolleltönzer oft stehen), oder wie Geburtsschmerzen in

onderen Kulturen nicht einmol ols Schmerzen bezeichnei werden, muß Schmerz nicht immer eine grenzenlose

Kotostrophe sein. Gelingt es, den Schmerz wieder in einen größeren Zusommenhong zu stellen, ihm eine menschli-

che Geschichte zu geben, so sollte es inöglich sein, doß dem Menschen ouch im Schmerz seine ,,Menschenwürde"
erholten bleibt.
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